


Zum ersten Mal lernten Menschen aller
Klassen und Schichten das Lesen. Das
Ergebnis war ein verändertes Bewusstsein,
das Unmut gegen die Herrschenden nach sich
zog, denn Kirche und Staat besaßen die
absolute Macht. Und diese Macht, diese
Tyrannei basierte auf dem Glauben der
einfachen Leute. Dem Glauben, dass sie den
Herrschenden zu dienen hatten, ohne eigene
Stimme, ohne Rechte, so wie ihre Väter und
Vorväter und so, wie die Kirche es von ihnen
verlangte.

Das Heilige Römische Reich Deutscher
Nation kämpfte in zahlreichen Kriegen gegen
Spanien, Frankreich und Italien. Nach den
unseligen Kreuzzügen wurden die Grenzen
des Reiches im Süden ständig von den Türken
bedroht. Seit mehr als einhundert Jahren hatte
sich das Osmanische Reich entlang der
Donau ausgebreitet. Für die Deutschen waren



die Türken ein machtvoller Gegner, den sie
noch mehr fürchteten als die Juden in ihren
Ghettos, die immer wieder unter Ausbrüchen
bestialischer Gewalt litten und starben.

Priester, dem Glauben an die Macht des
Klerus und der Fürsten verhaftet, predigten
den Heerscharen der Armen, Rechtlosen und
Ungebildeten, die weder lesen noch
schreiben konnten, ihr Schicksal sei von Gott
gewollt und dass es ihre Pflicht sei, dem Adel
zu dienen.

Fortschrittliche Prediger riskierten
Folter und Tod, wenn sie Bildung für alle
forderten, ohne Rücksicht auf Stand oder
Herkunft. Die Strafe für Laien, die in der
Bibel lasen, war der Tod auf dem
Scheiterhaufen.

Staat und Kirche, die verschmolzen waren
zum unum corpus christianum, der Einheit
von geistlicher und weltlicher Gewalt,



durften nicht zulassen, dass Laien lesen und
schreiben lernten. Man stelle sich vor, der
Pöbel käme auf den Gedanken, Christus hätte
so etwas wie Nächstenliebe angemahnt! Wenn
das gemeine Volk lesen und selbst über die
Wahrheit befinden konnte, würde es das
Heilige Römische Reich von innen
aushöhlen, und das durfte nicht geschehen.

Doch aller Folter und Unterdrückung,
allem Leid und Tod zum Trotz zogen Gruppen
tapferer Männer und Frauen durch das Land,
die es sich zur Aufgabe gemacht hatten, dem
gemeinen Volk die Fackel des Wissens zu
reichen und die Botschaft von der Gleichheit
aller vor Gottes Angesicht zu verbreiten –
dem Leser wird in diesem Zusammenhang
vor allem der Begriff Täufer geläufig sein.
Die Mächtigen von Kirche und Staat
schimpften diese Reformatoren Ketzer und
Aufrührer und verdammten ihre Lehren und



ihr Eintreten für Gewaltlosigkeit als
Bedrohung. Denn wie sollte man Armeen
rekrutieren, wenn die Menschen keine Kriege
mehr führen wollten?

Die »Rebellen« wurden gnadenlos
verfolgt, viele starben qualvoll auf dem
Scheiterhaufen. Dennoch entstanden immer
neue Gruppen, die ihre ketzerischen
Schriften im Verborgenen druckten und auf
den Schutz jener hofften, die sie von den
Fesseln der Unfreiheit zu befreien
versuchten, indem sie ihnen das Lesen und
Schreiben beibrachten und ihnen damit einen
neuen Blick auf Gott und die Schöpfung, auf
Kirche und Staat gewährten.

Zu diesen mutigen Lehrern gehörten
ebenfalls die so genannten Böhmischen
Brüder.

Im fruchtbaren Südwesten des Reiches, in
der Pfalz, in Schwaben, Franken und



Thüringen, lebten die Bauern als Sklaven auf
den Gutshöfen – geboren auf fremdem Grund
und Boden, mit Haut und Haar Eigentum
eines Adeligen oder eines Klosters,
gebunden durch die Gesetze des corpus
christianum und ohne das Recht, den Herrn
zu verlassen, dem sie gehörten.

Sie waren Analphabeten. Sie waren
rechtlos. Ihr Körper und ihr Verstand waren
unfrei, wie seit alters her. Sie wurden Hörige
genannt.

Doch dank der missionierenden Brüder
und anderen Täufern, die ihr Leben für
Freiheit und Gleichheit aufs Spiel setzten,
sollten die Unwissenheit der Hörigen und
ihre bleierne Untertänigkeit bald ein Ende
haben.

Für das Heilige Römische Reich stand
die Macht über das Volk auf dem Spiel.
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